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Spielball


Will ertragen, was sie sagen,


will nicht hören, dass sie stören,


meine Würde wird zur Bürde,


vegetierend mich verlierend.


Brauche einfach nicht zu kämpfen,


um den Gegenwind zu dämpfen,


schenke mir die schnelle Ruhe,


hoffe, dass man mir nichts tue.


Lieber gegen jene sprechen,


die die Lanze für mich brechen,


glaube, damit Gunst zu kaufen,


derer, die mich Spielball taufen.


Lasse gerne mit mir spielen,


im Karree nach Lustgefühlen


aus den Tritten, die sonst schmerzen,


Quälerei wird so zu Scherzen.


Muss nur einen Kampf gewinnen,


meinem Schweinehund entrinnen,


ist der Wille erst bezwungen,


hab ich Freiheit mir errungen.




Buchpanscher


Verdorbener Satz


selbstverliebter Rebenzüchter


verlässt den Bottich


unreifer Worte.


Angepriesen wird der Fusel


aus erpresster Setzbarkeit


als Text der Exklusivität


im Ehrenkreis der Buchpanscher.


Wer jedoch geschmeckt hat jene Tropfen,


die dem Gaumen seiner Sprache


wortverzückte Blumen schenken,


wird mit Geld für solche Wohltat


auch in Zukunft einer Lese,


die gereift sich zeigt, gedenken.


(Mit der Literatur ist es wie mit dem Wein; das Lesen der Trauben


von der Rebe entfaltet sich im Tropfen edel oder nicht, genauso, wie das


Lesen der Worte aus einem Buch es im Geist tut.)


* * *


Schuld der Zweisamkeit


Einsamkeit zerfrisst,


was die Zweisamkeit vergisst,


Dreisamkeit vermiest,


wenn die Zweisamkeit verdrießt.




Trauern


Schaurig ist das Trauern nicht,


wenn in Tränen Licht sich bricht,


traurig, wenn in Blicken, dumpf,


Abschiedsworte klingen stumpf.


Schönheit, die im Schmerz entsteht,


kommt, wenn anderes vergeht,


zeigt zum Trost, dass etwas bleibt,


was sich lediglich entleibt.


Denn wer sein Gefühl verzehrt,


hat sich selbst dadurch verwehrt,


zu entdecken Ewigkeit,


die uns aus dem Tod befreit.
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Der Abgestumpfte bedauert den Trauernden


um die Schönheit seiner Seele.




Ein Star ist tot


Ein Star ist tot,


sie werden rot,


weil jemand mit Kommerz nun droht.


Die Peinlichkeit


des Themas schreit


nach Krümeln in der Wichtigkeit.


Die Welt ist bunt


und ungesund,


das Pickelkratzen macht nur wund.


Vergeudet nicht


des Geistes Licht


am Spiegel, der diffus es bricht.


* * *


Macher


Kleine Macher - große Regeln,


große Regeln - kleines Haus,


die Erleuchtung braucht kein Fenster,


denn das Zwielicht ist ein Graus.


Große Macher - kleine Regeln,


kleine Regeln - großes Haus,


sparen Zeit, sie zu befolgen,


schauen aus den Fenstern raus.


(Wer das Leben regelt, hat Zeit und Muße, den Horizont zu


erweitern; wer nur Regeln lebt, verbraucht sein Leben, um sie zu befolgen.)




Neue Kunst


Heute streuen Kunstverrohte


ihren Dung der Kopfgeburten


über feine Pflanzentriebe


einer längst vergangnen Zeit.


Schnelle Lust im bleichen Antlitz


färben sie mit wilden Mustern,


nennen Kunst die neuen Farben,


die nichts sind als Künstlichkeit.


Was im Zeitgeist wild ersonnen,


wird geweiht den neuen Götzen,


die im Strohfeuer sich suhlen,


das in ihrem Rauch gedeiht.


(Künstliche Künste schießen kurzlebig wie Pilze aus dem Boden, wenn


dieser nur mit genug Dung des Mammons befruchtet wird; sie verenden


letztendlich am Gift ihrer eigenen Sporen.)


* * *


Zeitige Vergreisung


Wasserdurchblutet atmeten grüne Lungen mit jugendlichem


Teint der Jahrtausende den atmosphärischen Eigengeruch


eines kosmischen Jungbrunnens.


Im Gifte des adipösen Verstandes


röcheln sich verrauchte Winde


über graue Asphalte vergangener Mühen


der Verblichenen.


Sie verhöhnen ihren Schöpfer mit dem Dank,


die zeitige Vergreisung nicht mit ansehen zu müssen.




Im Kreise


Mut schickt Unmut auf die Reise,


weil er sucht, was er nicht will,


denn das Wandern auf dem Kreise


hält den Antrieb niemals still.


Wenn der Weg ist halb vollendet,


weiß er nicht, wohin er soll,


ob er durchläuft oder wendet,


aus dem Dur wird stets ein Moll.


Wer die Runden seines Lebens


immer rund umrunden wird,


glaubt, das sei der Sinn des Strebens,


hat und ist im Kreis geirrt.


* * *


Gedacht und gesagt


Vereiste Zungen


erhitzen


die schmutzige Endmoräne


des geistigen Gletschers.


Verschmilzt


am Boden des Gesagten


zu Gedankenschlamm,


der nie den reinen Gipfel


je verlassen hat.


(Das Wort im Mund kann nicht nur durch fremde Geister verdreht werden; viel bedenklicher ist es, wenn dies der eigene Verstand tut.)




Wir


Ich wusste, wer wir waren


noch vor unter 100 Jahren,


wir haben mich verloren,


denn ich ward aus uns geboren.


Um in mich zu gelangen,


als wir haben mich gefangen,


erschufen wir die Welten,


Fragen sich mir damit stellten.


‚Zu wissen’ ist das Eine,


‚zu erfahren’ braucht es Beine,


ich lerne wie die andern,


um zu uns zurückzuwandern.


So wird der Tag einst kommen,


wenn der Welt werd’ ich genommen,


die Antwort, die ich habe,


schenk ich uns als Wissensgabe.


Ich werd’ in uns verbleiben,


bis wir uns neu einverleiben,


ein neues Ich stellt Fragen,


um uns später was zu sagen.


(Vielleicht existiert ein kollektives, übergeordnetes Universum, ein


übergreifendes Bewusstsein; vielleicht entstammt das Bewusstsein jedes


Individuums aus diesem und kehrt nach dem Tod dorthin zurück;


vielleicht hat das Große die Kleinen ausgeschickt, zu erfahren …


vielleicht.)




Die Gleichen


Namen aller Gleichen


sind die Nummern im System,


Wille wird verbleichen,


Zahlen Gleichungswege geh’n.


Farben aller Gleichen


ist das Grau im bunten Licht,


Lug kann Trug erreichen,


wer ihm glaubt, braucht Wahrheit nicht.


Sorge aller Gleichen


ist die Tugend aus der Not,


niemand will entweichen,


weil im Ungleichheit sonst droht.


Fahnen aller Gleichen


schwören sich auf Gleichheit ein,


winken ihrem König,


trägt die Last, nicht gleich zu sein.


(Wer die Individualität des Menschen unter dem Deckmantel der Gleichwertigkeit gleich macht, schafft eine Tugend aus künstlicher Not, die sein Hofnarr bespaßen wird.)


* * *


Meister


Wer den Meister kürt,


braucht ein Meister nicht zu sein,


wenn er alles glaubt.




Hoch zu Ross


Hoch zu Ross, da schwebt ein Reiter,


hat den Fuß nicht auf der Erde,


glaubt, er kommt so schneller weiter


auf dem höchsten aller Pferde.


Kann sehr weit von oben sehen,


was er niemals teilen würde,


könnte niemand doch verstehen,


weil zu hoch des Blickes Hürde.


Unter sich wähnt er den Abschaum,


trabend zwischen dessen Mühen,


ahnt nicht, dass im selben Spielraum


fruchtig Wissenspflanzen blühen.


Diese machen sich zu eigen


und verflechten in die Weiten,


die sich in Gesellschaft zeigen


und nicht brauchen hoch zu reiten.


Drum, was nutzt das weite Sehen


in der Einsamkeit dort oben,


außer sich um sich zu drehen


und sich bis zum Tod zu loben?


* * *


Luxus


Luxus misst nur der,


der ihn ablehnt vehement


und ihn still verehrt.




Wert des Grußes


Gruß zerfällt, wenn er gesprochen,


in die Teile seiner Absicht,


in das Denken an den andern


sowie abgrundtiefe Ansicht.


Was bleibt übrig von den Worten


und dem Lächeln, das wir schenken,


wenn Gedanken ihren Brennpunkt


nur im Alltagsmeer versenken?


Meistens nichts und manchmal etwas,


selten aber bleibt ein Schimmern,


das sie beide wieder finden,


wenn es darf im Herzen flimmern.


Denn der Alltag geht verloren,


Lichter, die ins Dunkel steigen,


nur das Flämmchen, das gefangen,


wird ein Licht in Augen zeigen.


(Ein nettes Wort, ein freundliches Lächeln kann jedem noch so trüben


Tag eine sonnige Insel bescheren, die, wenn man sie zu schätzen weiß,


lange nachleuchten kann.)


* * *


Erfolge


Wer Erfolge misst


und sie braucht wie Atemluft,


arrogant erstickt.




Gerechter Lohn


Willenlos und neu bekehrt,


schmachtend und sozial entartet,


fühlt sich glücklich und begehrt,


wo Erniedrigung nur wartet.


Stolz - ein Unwort seiner Art,


ausgegrenzt und unverstanden,


wer sich seine Würde wahrt,


dessen Wort wird bald versanden.


Wer sich hingibt an den Hohn,


hat die Ruhe vor den Seinen,


wahrlich, er verdient den Lohn,


arme Sau genährt von Schweinen.


(Nicht jede Arbeit muss bezahlt,


aber der Erbringer dieser geachtet werden.)
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